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Breslauer Beobachter. 
Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände. | 
als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Sonnabend, den 11. Mai. 


Fünfter Jahrgang. 


i / er 
Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond 


— 


ü Bekanntmachung. 
Für den laufenden Monat Mai c. bietet die Mehrzahl der hieſigen Bäder zweierlei Sorten Brot zum Verkauf. Uns 


ter dieſen haben das größte Brot: . 


Von der erſten Sorte: N 
Herzich, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. Nr. 15, für 2 Sgr. 2 Pfd. 12 Eth. i 
Krönmülter, Kloſterſtr. No. 14, für 2 Sgr. 2 Pfd. 6 Loth. 
Von der zweiten Sorte: 
Krbönmuͤller, Kloſterſtraße No. 14, für 2 Sgr. 2 Pfd. 24 Loth. 
d Jentſch, Reuſcheſtraße Nr. 10, für 2 Sgr. 2 Pfd. 20 85. 
Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft das Pfund Rind und Schn einfleiſch für 3 Sgr., das Pfd Hammel: 
fleiſch für 2 Sgr. 9 Pf., und dis Pfund Kalbfleiſch für 2 Sgr. 4 Pf. — Die Mehrzahl der hieſigen Brauer und 
Kretſchmer verkauft das Quart Bier für 1 Sgr., die übrigen für 1 Sgr. 2 Pf. 


Breslau, den 4. Mai 1839. 
7 


Ein hiet nicht zu beſtellender Stadtbief: 
An den Lieutenant Grafen York v. Warten burg, 
kann zurückgefordert werden. 
Breslau, den 10. Mai 1839. > 
Sıavı=Poft: Erpebition, 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


— 


Die Koppen baude. 
(Fortſetzung.) 


Unter dieſen und ähnlichen Geſprächen war die Nacht her⸗ 
eingebrochen und mit Mühe fanden die beiden Wandrer den 
Weg ins Thal, der ſich durch verwachſenes Geſtiäuch und üter 
regelloſ. Felsſtücke hinadwand. In dem Thale ſtand ein elen⸗ 
des, ſchon held in Ruinen liegendes Gaſthaus, die Thalſchenke, 
das ſchon lange nicht mehr von Reiſenden beſucht wurde, weil 
es, nach einer immer allgemeiner werdenden Soge, der Aufent⸗ 
halisert don Geſpenſtern fel. 


Königliches Polizei-Präſidium. 


Wilibald und der Alte kehrten aber doch, nach kurzem Zö⸗ 
gein, in demſelben ein; denn die Nacht war ſehr finſter, die 
Gegend unſicher und der Weg bis zum nächſten Orte weit. 
Aus den Trümmern ragte noch das einzige bewohnbare große 
Gaſizimmer, mit feinen hohen, ſpitzigen, gothiſchen Gewöl en 
hervor. Die Wanderer öffneten die Thür und traten ein. 
Der Sturm, der ſich kurz vor ihrem Eintritt erhoben hatte; 
wurde ſtärker und heulte und pfiff ſchneidend durch das zerriſ⸗ 
ſene Gebälk, ſo daß den Freunden der Aufenthalt, der ohnehin 
nicht einladend war, noch unerträglicher wurde. Mit Mühe 
tappten fie bis in die Mitte der Stube und da gewahrten fie 
noch glimmende Kohlen im Kamin und nahe bei denſelben ein 
vernehmbares Schnarchen. . 

5 Herrle ſagte Ehrenfried, hier iſt's nicht geheuer, kommt 
lieber mit hinaus in Gottes freie Natur. Mag es doch trau: 
ßen ſtürmen und toben, ſo iſt es allemal beſſer in die Hand des 
Herrn fallen, als in der Gewalt der böſen Geiſter Leden und 


Seliakeit wagen. e 


Wilidald aber kannte teine Furcht. Ruhig ſchritt er zum 
Kamin, nahm einige dürre Reiſet, die er um ſich gewahite, 
legte fie auf die Kohlen urd blies wit heftiger Schnelle in die 
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verglimmenden Brände. Noch einer kurzen Anſttengung brach 
die Flamme empor und das Zimmer war erhellt. Mit Erſtau⸗ 
nen betrachteten ſie nun den Schnarchenden, einen alten Mann, 
der nahe am Kamin, in einen Bauerkittel eingehüllt, auf dem 
Boden ſchlief. 3 5 

»Siehſt Du, Alter !« fügte Wilibald erfreut, »das iſt kein 
Geiſt; vielleicht ein armer Verirtter oder Vertriebenen, zu 
deſſen Reltung uns der Himmel hierher geſandt hat. 

Er trat dem Schlofenden näher und, — wer beſchteibt feine 
Freude, als er die wohlbekannten Züge des würdigen Paters 
Anſe'm entdeckte. Entzückt, den ermordet Geglaubten hier zu 
finden, tief er ihn bei Namen. 

Anſelm erwachte, rich ete ſich empor und der junge Freund 
ſtürzte in feine Arme. Anſelm hatte verkleidet, ebenfalls Ge: 
legenbeit zur Flucht gefunden, und bekannt mit dem Aderglau⸗ 
den des Volks, hatte er ſeinen Weg hierher gelenkt, weil er 
wohl wußte, daß er nirgends tuhiger und unentdedter fein 
könnte. Wilibald theilte ihm feine Geſchichte des Tages mit 
und bat ihn um ſeinen Rath. 

Anſelm betrachtete den dargereichten Schlüſſel mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit und ſagte nach langem Nachſinnen: Elsbeth war ein 
femmes Geſchöpf und Euch mit unendlicher Liebe ergeben, fo 
leicht konnte dieſe von dem Pfade des Rechten nicht weichen. 
Eine ältere Bekanntſchaft, welcher Liede zum Grunde läge, iſt 
nicht zu vermuthen, denn ich war ja der Vertraute im Hauſe 
Mechtildens und hatte fo entſchieden Sitz und Stimme in dem 
Herzen Eurer Braut, daß ich gewiß der Erſte geweſen wäre, 
dem Elsbeth dieſe Falte aufgerollt hätte. Der Wagenlenker 
war kein irdiſches Weſen, ſonſt wäre ihm die überwiegende 
Gewalt über das undefangene Mädchen nicht geworden. — Ei, 
ſeht doch, Wilidald! eine ſeltene Entdeckung. Hier finde ich 
am Schlüſſel eine kleine goldene Krone eingedrückt. Da fällt 
es plötzlich wie Schuppen von meinen Augen! Der Entführer 
iſt der mächtige Berggeiſt, der große Fürſt des Rieſengebitges, 
der unter dem Spottnamen: »Rübezahl e allgemein gefürchtet 
wird. Ich gehe morgen mit Euch; iſt meine Muthmaßung 
die richtige, fo haden wir nichts zu beſorgen, denn fo neckend 
auch der mäcrise Kobold iſt, fo hat er nach allen Erzählungen 
dennoch Unſchuld und Tugend ſtets geſa ützt und belohnt.“ 


Fünftes Kapitel. 
er RN i t. 


Kaum tauchte die Sonne des andern Tages aus ihrem pur: 
purnen Wolkenmeere herauf, als die drei Wanderer ihre Lager: 
. ftätse verließen, um die Thür zu dem auf fo wunderbare Weiſe 
erhaltenen Schlüſſel zu ſuchen. Man hielt es für gewiß, in 
das Reich des berüchtigten Rübezahl zu kommen und nur in der 
Seele Wilidalds ſtiegen now zuweilen Zweifel auf, eingehüllt 
in einen ſchwarzen, nicht ſo leicht zu befiegenten Argwohn, 
denn Wilibald gehörte nicht zu den Lei tgläutigen, deren fein 
wunderſüchtiges Zeitalter fo viele zählte, auch hatte er, als Ja 
ger, oft Gelegenheit geh bt, das Natütliche mancher außeror⸗ 
denilichen Eiſcheinung aufzufinden. Als ihm hingegen der Pa⸗ 
zer aus dem Schatz feiner Erfahrungen manche Geiſtergeſchichte 


Pinſcher bellen laſfen, nach Gottes Gefallen 


mittheilte, fo wuchs auch fein Glauben an die Schuldloſigkei 
Elsdeths und mit demſelben der Muth, einem — — 
enigegen zu gehen. Ohne irgend einen ftörenden Aufenthalt gelang⸗ 
ten ſie den Nachmittag auf den hohen Berg, von welchem herab ſie 
die herrliche Ausſicht nach dem anmuthigen Dorle hatten, das am 
Fuße des hoben Gebirges ſich laͤngſt dem Thale hinzog und in 
welchem die Weikſtaͤtten von mehr als hundert Huf- und Waf⸗ 
fenſchmieden waren. Doch Hatte die kleine Geſellſchaft man: 
cherlei Neben wege machen müſſen, denn allenthalben fireiften 
Huffiten umher; auch waten dieſe ihnen ſchon einige Male auf 
der Ferſe und nur ihre Bek inntſchoft mit der Gegend en zog 
fie det drohenden Gefahr. Da es ſchien, als ob die Kriegsun⸗ 
ruhen nicht ſo bald ein wünſcrenswerthes Ende 97 wi 
den, ſo ſehnten ſie ſich nach einem einſamen Plätzchen, wo fie 
ungeneckt und ungeſtört ihre Lebenszeit zubtringen fönnten 
Dies, in dem bis jetzt von den Einwohnern noch ganz Andes 
ſuchten Ri, ſengedirge zu finden, war ihr vereinter Wunſch 
Daher kletterten ſie muthig den köchſten Berg des Vorgedirges 
hinauf, von welchem aus das Thal mit ſeinen lachenden an⸗ 
muthigen Umgebungen, wie ein Tempe hingebteitet lag; ein⸗ 
geſchloſſen von allen Seiten durch die hohen waldbedeckten 
Berge, deren unfruchtbare Koppen ihre nackten kahlen Häup: 
ter in die Wolken hüllen. Verſunken im Anſchaun der un⸗ 
ücertreffoar ſchönen Gegend, ſtanden die Drei lange Zeit und 
ihre Blicke fdweiften hinad in das Thal von einem Punkte zum 
8 N die immer eber und herilicher ihte Schönheiten entz 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


Beobachtungen. 


Ein junger Herr und ein junger Pinſcher. 


Eine eigene Ait, ſich für eine gezahlte Steuer zu en fchädi: 
gen, hat neulich ein junger Mann erfunden, der zwar in den 
Hallen der heiligen Gerechtigkeit beſchaͤftigt, doch noch nicht ge⸗ 


ſcher, det die Unatt het, den ganzen Tag über zu belle 
2 2 x n — i 
nun freilich Übel, indeß Jugend hit nicht ab, und 5 


ter junger Mann möchte in ſeinen 4 Pfählen defagten jungen 


junger Monn macht ſich das kurioſe Vergnügen bee ha 
arendiih auf die Straße zu jagen, damit er feine fo = e 
Stimme auf Koſten der ummohnenden Nachbaren ertönen ae. 
und namendlich Hat der junge Pinſcher die Gewohnheit ſich 
auf die Schwelle eines gegenäcerlisgenden Hauſes zu feten, und 
die Bewohner deſſelben, unter benen ſich ein 10 krankliegen⸗ 
der Mann befindet, dauernd mit feinem Geklaffe zu beläſtigen 
Oft fortgejagt, kehrte die kleine, malitiöſe Beſtie, ſtets wieder, 
und endlich wandte man ſich an den jungen Herrn des jungen 
Pinſchers, und dat ihn freundlich, feinen Hund wenigstens 
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Abends bei ſich zu behalten. Zum Eiſtaunen der Biſtenden gab 
aber der junge Here die Erklärung, fein junger Pinſcher könne 
mit feiner Erlaubniß bellen, wo und ſo viel er wolle, denn er, 
der junge Herr, zahle redlich die Hundeſtener, und 
deshalb ſelle er, namlich der junge Pinſcher, dieſelde abbel⸗ 
len, damit er, nämlich der junge Here, doch etwas dafür 
habe!! — Zu feiner Ehre wollen wir glauben, er habe einen 
Witz reißen wollen. Ein Bürger. 


— 


Merkwürdigkeiten der Vorzeit. 


Die franzöſiſchen und die deutſchen Gaſthöfe zu Anfang 
des 16. Jahrhunderts. 
(Fortſetzung.) 

Wilhelm. Dieweil fie aber nicht beftändig konnten zus 
gegen ſein, ſintemal ſie im Hausweſen zu thun und die andern 
Gäſte zu begrüßen hatten: als war in Einem fort ein Mägdlein 
zur Hand, ſo ſich auf allerlei Scherze verſtund und fähig war, 
aller Gäſte Pfeile allein aufzufangen. Dieſe Dirne führete die 
Unterhaltung fort, bis daß der Wirthin Töchterlein wiedeikeh⸗ 
rete, maßen deren Mutter ſchon etwas bejahrt war. 


Berthold. Aber welcher Geſtalt war denn die Bewir⸗ 
thung? Denn, ttaun, nicht wird der Bauch voll von Ge: 
ſprächen! 


W. Fürwahr, die hatte ſich gewaſchen, alſo daß ich mich 
wundre, wie man Fremdlinge fo billig dewirthen kann. Aber⸗ 
mals, iſt der Schmauß zu Ende, füttern ſie einen mit artigen 
Mähbrlein (labulis), auf daß einen kein Ekel an wandle. Ich 
dünkte mir daheim zu ſein, nicht in der Fremde. 

B. Wie ſab es um die Nachtherberge aus? 

W. Da waren tingsher etliche Dirnen, fo lachten, koſe⸗ 
ten und ſich neckten, die fragten uns von freien Stücken, ob 
wir ſchmutzige Wäſche haben. Dieſe wuſchen ſie und brachten 
ſie gewaſchen wieder. Um kurz zu ſein, wir haben olldort, au⸗ 
fer im Withshaus, nichts als eitel Dienen und Weidſen ar: 
ſehen, wiewohl auch hierher häufig Dernen gerennet kommen. 
Wie wir ſchieden, umarmten uns die Frauen, und entließen 
uns mit ſolcher N-iyung, als wären wir alle Geſchwiſter oder 
nahe Verwandte. ; 5 

B. Den Franzoſen wohl mögen ſolcherlei Sitten anfte: 
benz mit ſag en die Dcutſchlands beſſer zu, als welche männ⸗ 
lich ſind. 5 

W. Noch nicht bin ich fo glücklich gewefen, Deutſchland 
zu ſehen. Darum, Lieber, zaudere nicht, mir zu erzählen, 
welchergeſtalt die Deutſchen Fremde aufnehmen. 

B d allerwegen eine und dieſeloige Art zu bewirthen 
Stati finde, iſt mir nicht bewußt; wos ich aber geſehen, wil 
ich Die erzäblen. — Den Ankemmenden begrüßt Niemand, 
auf daß man nicht ſcheine ſich zu bewerben um des 
Gaſtes Gunſt; denn dieſes deucht ihnen ſchmuth ig 
und unwürdig des deutſchen Ernſtes. Wenn Du 
unge genug gerufen haft; fo ſteckt einer aus einem Fenſterlein fei⸗ 


U 
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nes Schwitzkaſtens“) (denn in ſolchen wohnen fie ſchier bis zur 
Sommerſonnenwende) den Kopf herfür, nichts anders, als eine 
Schildkröte aus ihrer Schaale herfürgudt. Den nun muß man 
fragen, ob hier einzutehren vergönnet ſel. Wang er durch Zus 
rückziehen des Kopfes nicht verneint, ſo weißt Du, daß für 
Dich Raum ſei. Fragſt Du nach dem Stalle, antwortet er 
Dir mit einer Handdewegung. Allda magſt Da nach Luft un d 
Belieben Deines Roſſes pflegen und warten; denn kein Diener 
rühret dabei die Hand. Iſt die Herberge fürnehmer und beſuch⸗ 
ter, fo zeigt Dir ein Diener den Stall, ja gar nur einen Stand⸗ 
ort, ſo dem Roſſe eben nicht ſonderlich dequem ift, maßen man 
die bequemeten aufhebt für die, fo noch kommen möchten, ins 
ſondetheit für Fürnehme. Wenn Du Dich worüber beſchwerſt, 
fo bekommſt Du alſobald zu hören: »Behagt es Dir nicht, 
fo ſuche Dir ein ander Wirthshaus!lx — Heu geben 
ſie in den Städten nur mit Widerwillen und gar ſpärlich, und 
verkaufen es um keinen viel geringern Preis, denn ſelbſt den 
Hafer. Haft Du Deines Roſſes gewartet, fo wanderſt Du, 
wie Du leidſt und lebſt, in den Reitſtiefeln (cum ocreis), mit 
Gepäck und Koth in das Heitzzimmer (hypocaustum), als 
welches allein für Alles gut iſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


SSS 


Bequemer, als jetzt, können es die Breslauer kaum mehr 
haben; nachdem für die Biertrinker Kiſſiing und Metzler ächt 
baitiſchen Trank herbeigeſchafft haben, iſt auch jetzt für die lei⸗ 
denſchaftlichen Waſſertrinker geſorgt. Wer früher nach Gläfen⸗ 
berg wandern mußte, um mittelft des Waffers feine ungeſun⸗ 
den Säfte auszuſchwigen, und fo zu fagen, einen neuen Mens 
ſchen anzuziehen, kann dies jetzt mit wenigen Koſten und ohne Be⸗ 
ſchwerde in unſerm allerliebſten Luſtörtchen Scheitnig, wo 
am 6. d. M. Herr Dr. Bürkner eine Waffer: Heil- Uns 
ſtalt eröffnet hat; der Kaufm ein kann ruhig als Badegaſt in 
Schkeitnig ſitzen und deshalb immer feine Wechſel ausſtellen und 
Correspondenzen leiten, der Schauſpieler im Bade feine Rolle 
lernen, und Abends in Breslau adſpielen, der Dichter beim 
Waſſer Sonette und Liebeslieder fabriciten“), — kurz, die 
neue Waſſer⸗Heil⸗Unſtalt, über die wir uns ein längeres Refe⸗ 
rat vorbehalten, wird gewiß für Manchen Waſſer auf ſeiner 
Mühle ſeyn, möge dies auch bei dem thätigen Begründer der 
Fall fipn, und er durch reiche Theilnahme unfers Publikums 
fein menſchenfteundlſches Wirken belohnt ſehen. . R. 
) Ob wir die Worte per fenestellam aestuarii richtig überſegt 
haben, wiſſen wir nicht, wir vermuthen es jedoch aus den gleich 
darauf folgenden Worten: nam in his degunt.fere usque ad sol- 
stitium aestivum. Erasmus hat auf jeden Fall aestuarium in el⸗ 
ner andern, als üblichen Bedeutung genommen. Zug oder 
Wiadloch kann es theils wegen fenestellam, theils wegen der 
zu ſeiner Ecklärung hinzugefügten Worte hier nicht heißen. 

) Mit Erlaubniß, das thun die Dichter gewöhnlich auch ohne 
Wafler: Heil⸗Anſtalten. D. S. 


r 


Lokale Vergnügungsſchau. 


Kaum rückt der Wonnemonat heran, der namentlich den 
Gieslauern ein. Wonnemonat iſt, indem er ihnen außer 
Blumen und Frühling noch Pferderennen, Wolmarkt und 
Tyierſchau bringt, ſo fliegen auch von allen Seiten Künſt⸗ 
lervöglein herbei, um ſich auch ein Bischen mit an die allge: 
meine Quelle fegen zu können, welche in dieſer Jahreszeit ſo 
ergiebig fprudelt. Der Platz am Schweidnitzer⸗Thor gleicht ei⸗ 
ner kleinen hölzernen Stadt, und Bude reiht ſich an Fude, 
und in jeder giedt es Merkwürdigkeiten die Hülle und Fülle, 
Panoramen, Dioramen, Menagerieen, und in den Hallen des 
Gott fei Dank verſchwundenen Zaudertheuters zeigen die Herrn 
Regenti, Blach und Bild mogiſ tre, mechaniſche und athleti⸗ 
ſche Künſte; auf dem Tauenziensplatze ‚erhebt ſich eine Bude, 
in welcher höchſt kunſtvolle Automaten figuriren werden, und in dem 
Motgenthalſchen Gorten macht Herr Joſeph Terzy ohne Um⸗ 
ſtände ſeine Pıomenuden auf dem Thurmſeile. Was ſoll ein 
armer Berichterſtatter zuerſt beſchreiden? — Geduld, liebes 
Publikum, Eins nach dem Andern. Laß uns, da Du gewiß 
gein Lufiſchlöſſer baueſt, mit der luftigen Reiſe des Herten 
Terzy beginnen; von der wir treulich berichten können, da wir 


“fie geſehen haben, was bei den Übrigen Herrlichkeilen no nicht 


eweſen iſt, aber vächſtens geſchehen ſoll. Alſo No. 1. 
25 — ae des Herrn Joſeph Terzy auf 
dem Seile fanden am Himmelfahrtstage in dem freundlichen 
Morgen: halſchen Garten ftatt. Ich muß geſtehen, daß ich zu 
dergleichen balsbrechenden Sachen nur ungern gehe, wenn ich 
nicht etwas ſehr Vorzügliches erwarten kann, und dies erwartete 
ich nicht, da Herr Terzy nicht a la R ppo ſich in Sonetten Br 
her hatte befingen und in efügie an die Straßenecken hatte 1. 
ben laſſen, allein meine Erwartung wurde ſehr een ge: 
täuſcht. Heir Terzy, früher Balletmeiſter an IP, bea⸗ 
tern, verbindet in feinem Fache ſo viel Geſch cklichkeit . 1 
und Leichtigkeit, daß er unbedingt zu den beſten Künſt * ur 
Art gezählt werden muß. Seine Salto mortales ſin ar 
ſehenswerth; feine Ruhe bei allen feinen Leitungen one er = 
werth. Die beiden Knaben, feine Sötne, zeigen, aß 10 
Aepfel nicht weit vom Stamme gefallen ſind, und der Vater! 
ganz det Monn, ihre Talente tüchtig ouszubüden; das a 
Mädchen iſt ein boldes Kind, odwohl — dei ihrem 27 {a 
ter von 6½½ Jahten — natürlich noch Anfängerin. Was uns 
ſehr angenehm bei der ganıen Produktion berührte, wat das 
elegante, paſſende Koſtum ſämmtlicher Duſtelenden. und 5 
auch die Späße des Bajazzo, der nebenbei fich auch als Arhlet 
bewährt, nie die Grenzen des Anſtandes übeiſchritten. — In 
Einzelnes einzugeben, mangelt mir hier der Raum, genug, 
wenn ich nicht mit Unrecht zu erklären glaube, daß Herr Terzy 


bei fernern Produktionen ein recht zahlreiches Publikum wehl 


verdient, und daß ſeine Füße vernünftiger find, als mancher 
’ 


Stutzer am ganzen Leibe, kenn fie kommen nicht im Geringſten 
aus der Balance, wenn ſie auch gleich zwei Körre bekommen, 
und ich habe ſchon den Verſtand manches Siutzers aus der Bis 


Lance kommen ſehen, wenn er nur einen einzigen Korb beko m⸗ 
men hat. 


— — — 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft. 

. Bet St. Vincens. 

Den 2. Mai: d. Deſtillateut F. Seidel T. — Den 5.: d. Schuh⸗ 
mackermſtr. J. Worſchack T. — d. Schneidergeſ. J. Janderetzke S. 
— d. Land- und Stadt⸗Ger.⸗Aktuar F. pohl S. — Em unehl. S. 

Bet St. Matthias. 
Den 5. Mai: d. herrſchaftl. Kutſcher J. Wittig T. — d. Haush. 


G. Zayn T. — 
Bei DE HRUL TEEN 

Den 2. Mai: Eine unehl. T. — Den 5.: d. Haush. 9 
T. — Eine unchl. T. — Den 6.: Ein unchl. S. er 1— 

Bet St. Dorothea. 

Den 14. April: d. Tagarb. J. Kater T. — d. Tagarb. F. 
Stieſch T. — d. Tagarb. F. Parke T. — Din 21.: d. Tagarb. A. 
Peſchel J. — d. Glocket läuter C. Ulbrich S. — d. Tagarb. J. Dautz 
T. — d. Schuhmachermſtr. F. Jedenack T. — d. Unterof. E. Dut⸗ 
rich S. — Den 5. Mai: d. Tagarb. F. Wenzel T. — d. Schuhma⸗ 
chergeſ. J. Kuſchinsky T. — 

5 Beim heil. Kreuz. 

Den 4. Mai: d. Cporaliſt an der Dom⸗Kerche B. Bittner T. — 

Zwei unchl. S. — . 
f Getraut. 

Bei St. Vincens. 

Den 5. Mai: Haush. G. Schubert mit A. R. Bir. — Nacht⸗ 

wächter C. Czekalla mit verw. M. R. Niedermeher, geb, Jaurek. — 

Den 14, Aosil: ‚Dienfkarcht zu gehe 

en 14. April: Dienſtknecht zu Lehmgruben J. Michalky mit 
JIgfr. C. Durrich. — Kretſchmergeh. Fe. Geppert mit 8 e M. T. 
Kapuſta. — Den 15.: Zögling der mediz.⸗chtrurg. Anſtalt C. Stor⸗ 
nowsko mit Igft. R. P latus. — Den 16.: Tiſchlermſtr. F. Neu⸗ 
mann mit Igfr. H. Berdan. — Den 2. Mai: Königl. General Com⸗ 


miſ.⸗Kaazliſt und Kanzlei⸗Vorſteher Litutenant G. Braun mit Igfe. 


B. Fiber. — Den 5.: Tagarb. G. Glaubig mit V. Beſſer. — Herr⸗ 


ſchaftl. Kutſcher C. Gorlt mit J. Kirchner. — Den 6.: Schuhm 5 
SW Fartır mit M. J. mpg EIN 


2 Beim heil. Kreuz. 
Den 2. Mai: Muſikus W. Buſſe mit Cl. Ozialas. — 


— ne 


Jen te ER ER 
= a Mr t i o un. | 
ontag, den 13. d. M., früh um 9 Uhr, ſol große 
Domſtraße Nro. 2 ein kleiner Nachlaß, W 52 
einigem Potzellan, Gläſern, Betten, Meubles und Hausge⸗ 
rälh, fo wie drei Stück O.lgemälden (weite um 11 Uhr 
verkommen), öffentlich an den Meiſtbietenden gegen glei 


baate Bezahlung verſteigert werden, welches Kaufluſtigen hier: 
mit bekonnt gemacht wird. ’ 


Breslau, den 6. Mai 1839. 


— —— —— —— 


erſcheint wöchentlich 3 Mal (Deenſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preife von 4 Pfennigen die 
2 men 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. Jede Puch⸗ 


handlung 
tal von 


5 „ten Commiſſionäre in der Provinz deſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 
abs N he Königl. Poſt⸗ Anftaiten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. N ; 
x 


